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++  Weiterbildung: Programm für Ältere und

Ungelernte — Im Rahmen der Haushaltsbera-

tungen 2006 der Bundesagentur für Arbeit (BA)

haben die Gewerkschaften im Verwaltungsrat

ein Programm für Ältere und Ungelernte

durchsetzen können, das 200 Millionen Euro

umfasst. Diese sollen vor allem für Weiterbil-

dungsmassnahmen für ältere Arbeitnehmer

und Ungelernte verwendet werden. „Das ist

insbesondere für Migranten wichtig, die häufig

in an- oder ungelernten Tätigkeiten arbeiten

und daher hohe Arbeitsmarktrisiken tragen.“,

erklärte Wolfgang Rhode, Geschäftsführendes

Vorstandsmitglied der IG Metall. „Nun sind 

Betriebsräte und Verwaltungsstellen der IG

Metall gefragt, auf die lokalen Agenturen für

Arbeit, die Kammern und die Betriebe einzuwir-

ken, damit sie über die Fördermöglichkeiten in-

formieren und für die Inanspruchnahme wer-

ben.“ ++  Frauen machen Karriere — Unter

www.frauenmachenkarriere.de finden Frauen

mit Migrationshintergrund die Möglichkeit,

sich gezielt und serviceorientiert über alle The-

men rund um Erwerbstätigkeit zu informieren.

Dort gibt es beispielsweise Tipps zum Wiederein-

stieg nach der Elternzeit, Literaturhinweise

und Ratschläge. Gleichzeitig bietet eine Daten-

bank die Möglichkeit, Projekte zur beruflichen

Qualifizierung von Frauen mit Migrationshin-

tergrund vorzustellen.  ++  Erdbebenopfer —

Über 80 000 Opfer forderte das Erdbeben in Pa-

kistan. Angesichts der enormen Zerstörung

und der Not der Überlebenden sind internatio-

nale Hilfe und Unterstützung unabdingbar. Der

Vorstand der IG Metall hat vor diesem  Hin-

tergrund beschlossen, 30 000 Euro als Sofort-

hilfe für die Erdbebenopfer in Pakistan zu spen-

den. Das Spendenkonto lautet: "Gewerkschaf-

ten helfen e. V.", SEB AG Düsseldorf, Kontonum-

mer: 17 56 906 400, BLZ 300 101 11, Stichwort:

„Erdbeben Pakistan".
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Willkommen zur neuesten Ausgabe von IGMigration!

„Vertrauen ist gut – Betriebsrat ist besser!“ Das ist das Motto der Betriebsratswahlen, die vom 1. März bis
31. Mai durchgeführt werden. Gerade Migrantinnen und Migranten engagieren sich stark als Betriebsräte.
Sie tragen ganz entscheidend dazu bei, dass Rechte der Kolleginnen und Kollegen eingehalten und Arbeits-
plätze sicherer werden. 

Die Novelle des Betriebsverfassungsgesetzes hat die Rechte und Möglichkeiten der Betriebsräte erweitert.
Die Beschäftigung mit Rechtsextremismus und Diskriminierungen im Betrieb gehört zu ihren Aufgaben
ebenso wie die Integration von Migrantinnen und Migranten in den Betrieb. Wir sehen dies als große Chance
– nur wer die Potentiale erkennt, kann sie fördern. Deshalb beschäftigen wir uns in unserer ersten Ausgabe in
diesem Jahr mit dem Thema Betriebsratswahl. Das Betriebsverfassungsgesetz hat die Integration unserer
Kolleginnen und Kollegen mit Migrationshintergrund gefördert. Auf seiner Basis werden die Menschen im Be-
trieb gleich behandelt; keiner soll ausgegrenzt werden. Der Erfolg ist sichtbar: Migranten sind aktive und all-
seits akzeptierte Betriebsräte.  Und — unsere ausländischen Kolleginnen und Kollegen sind oft die
engagiertesten Streiter für die Interessen der Arbeitnehmer.

Die anhaltenden Angriffe auf das System der Mitbestimmung und der Tarifautonomie zeigen: Wir müssen mit
einer Stimme sprechen, um gehört zu werden. In einer wirtschaftlichen Situation, in der auf der einen Seite
zwar Unternehmen Gewinne einfahren, sie aber nicht an ihre Beschäftigen weitergeben und auf der anderen
Seite Unternehmen und ihre Mitarbeiter vor dem Aus stehen, bieten die Betriebsratswahlen 2006 eine gute
Möglichkeit, die Arbeitnehmerrechte und die Gewerkschaften zu stärken. Deshalb ist es wichtig, die IG
Metall-Kandidaten zu unterstützen. Jede Stimme zählt! Nur so können auf der Grundlage demokratischen
Handelns Probleme im Betrieb für Kolleginnen und Kollegen gemeinsam mit der IG Metall gelöst werden. 

Eines ist sicher: Es geht nicht ohne Betriebsrat und eine starke Gewerkschaft!

Wolfgang Rhode
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied der IG Metall
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Gesellschaft — daran zweifelt

niemand. Gerade dann ist eine gute

Arbeitnehmervertretung wichtig. 

„In Zeiten, in denen Unternehmen im-

mer mehr Betriebe ins Ausland ver-

lagern und gerechte Löhne als ein

‚Luxus’ umschrieben werden, ist es

wichtig, dass Arbeitnehmerinnen und

Arbeitnehmer sich gemeinsam organi-

sieren. Wer mit einer Stimme spricht,

spricht stärker“, erklärte Nafiz Özbek

vom Ressort Migration des IG Metall

Vorstandes. „Manchen Arbeitnehmern

geht erst ein Licht auf, wenn es zu

spät ist: Wenn die Kündigung auf dem

Tisch liegt, das Weihnachtsgeld ge-

strichen ist oder ganze Abteilungen

aufgelöst werden. Eins darf man nicht

vergessen: Einen Sozialplan gibt es

nur mit Betriebsrat! Deshalb ist es

wichtig, sich zu engagieren. Und ein

Betriebsrat braucht eine starke Ge-

werkschaft — nur sie kann Tarife aus-

handeln und dafür sorgen, dass allen

ein gerechter Lohn zusteht.“

82.703 Betriebsratsmitglieder der 

IG Metall sorgten seit dem letzten

Wahlturnus 2002 dafür, dass Arbeit-

nehmer und Arbeitnehmerinnen als

gleichwertige Partner gesehen und 

Arbeitsplätze zukunftssicher gemacht

wurden. In 1.450 Betrieben wurde

zum ersten Mal ein Betriebsrat ge-

wählt. 

Migrantinnen und Migranten — das

zeigen nicht zuletzt die Ergebnisse der

Betriebsratswahl 2002 — machen ihre

Arbeit als Betriebsrat gut. Nicht um-

sonst hat sich ihr Anteil im Betriebsrat

bei der vergangenen Wahl um fast 

14 Prozent erhöht. „Das ist für uns ein

ganz wichtiges Ergebnis des letzten

Wahlturnus.“ Wie wichtig diese Betei-

ligung ist, zeigt auch ein Blick in die

Beschäftigtenzahlen: Gerade Migran-

tinnen und Migranten sind ganz erheb-

lich vom Stellenabbau bedroht. Von

1998 bis 2002 ist der Anteil der be-

schäftigten Migranten um 93.200 Stel-

len zurückgegangen. Diese Zahlen

sprechen für sich. Migrantinnen und

Migranten sehen sich noch immer Pro-

blemen bei der beruflichen Eingliede-

rung, bei Ausbildungs- und Qualifizie-

rungsfragen ausgesetzt. Umso wich-

titelthema

Der Druck auf Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer steigt ständig. Die Tarifautonomie wird immer wieder angegriffen,

Standortverlagerungen sind an der Tagesordnung, Arbeitszeitverlängerungen ohne Lohnausgleich mit Hinweis auf die ach

so schlechte Situation der Unternehmer müssen oftmals hingenommen werden. 

0

500

1000

1500

2000

2500

3000

3500

4000

1998 2002

3 200 000

3 250 000

3 300 000

3 350 000

3 400 000

3 450 000

3 500 000

1998 2002

Beschäftigtenzahlen in der Metallwirtschaft

Quelle: Ergebnisse der Betriebsratswahl 2002,
hg.v. IG Metall Vorstand Mai 2003

0

10

20

30

40

50

60

70

80

66,7 66,2

33,3 33,8

81,4
77,2

18,6
22,9

5,0 4,8

Arbeiter Männer Frauen MigrantInnenAngestellte

1998

2002

Arbeitnehmergruppen

Migrantinnen und Migranten 
– starke Betriebsräte

3451295

3451295

Betriebsratsmitglieder - Anteil der Arbeitnehmergruppen

Quelle: Ergebnisse der Betriebsratswahl 2002,
hg.v. IG Metall Vorstand Mai 2003

Quelle: Ergebnisse der Betriebsratswahl 2002,
hg.v. IG Metall Vorstand Mai 2003

3488

3975

Betriebsratsmandate von Migrantinnen und Migranten 
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Umso wichtiger ist die Bündelung der

Interessen der Kolleginnen und Kollegen

durch einen Betriebsrat. Deshalb steht

die Betriebsratswahl 2006 unter dem

Motto „Vertrauen ist gut – Betriebsrat

ist besser“. Die Wahlvorstände sind be-

stellt, Listen werden aufgestellt, alles

steht in den Startlöchern zu den

Betriebsratswahlen. Von März bis Mai

werden in vielen Unternehmen neue

InteressensvertreterInnen gewählt. Und

das Jahr 2006 wird ein Jahr mit harten

Auseinandersetzungen in Betrieb und
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Das Jahr 2006 wird nicht nur das Jahr

des Fußballs sein. Es werden auch

wieder einmal die Betriebsräte neu

gewählt. Gerade in den heutigen Zei-

ten, in denen die Gier nach Profit auf

Kosten der Existenz der Menschen 

unersättlich scheint, ist ein klares

Votum der Arbeitnehmer gegen die-

sen neoliberalen Mainstream das Bes-

te. Das heißt, eine hohe Wahlbetei-

ligung und ein klares Bekenntnis zu

den Kandidaten der Gewerkschaften.

Es geht eben nicht nur um die Be-

triebsratswahlen im engeren Sinne,

sondern um ein Signal an die Mächti-

gen in Politik und Wirtschaft, dass

starke Gewerkschaften gebraucht

werden und gewollt sind. Es ist also

zugleich eine höchst politische Wahl,

um all jenen eine Absage zu erteilen

die meinen, dem Markt noch weiter 

Tor und Tür zu öffnen, noch weiter zu 

deregulieren, sichere Tarife und faire

Sozialstandards einzudämmen.

Regelmäßige Betriebs- und Abtei-
lungsversammlungen (§ 43, 2)
Der Arbeitgeber muss mindestens
einmal im Jahr in einer Betriebsver-
sammlung über das Personal- und
Sozialwesen einschließlich des
Stands der Integration der im Be-
trieb beschäftigten ausländischen
Arbeitnehmer berichten. 

Diskussion auf Betriebsversamm-
lungen (§ 45)
Die Betriebs- und Abteilungsver-
sammlungen können Angelegenhei-
ten einschließlich der Integration der
im Betrieb beschäftigten ausländi-
schen Arbeitnehmer behandeln, die
den Betrieb oder seine Arbeitnehmer
unmittelbar betreffen. 

Integrationsförderung von auslän-
dischen Beschäftigten im Betrieb 
(§ 80, 1.7) 
Der Betriebsrat hat die Aufgabe, die
Integration ausländischer Arbeitneh-
mer im Betrieb und das Verständnis
zwischen ihnen und den deutschen
Arbeitnehmern zu fördern, sowie Maß-
nahmen zur Bekämpfung von Rassis-
mus und Fremdenfeindlichkeit im
Betrieb zu beantragen.

Abschluss von freiwilligen Betriebs-
vereinbarungen (§ 88, 4) 
Durch Betriebsvereinbarung können
insbesondere Maßnahmen zur Inte-
gration ausländischer Arbeitnehmer
sowie zur Bekämpfung von Rassismus
und Fremdenfeindlichkeit im Betrieb
geregelt werden.

Sanktionsmöglichkeiten bei rassis-
tischer oder ausländerfeindlicher Be-
tätigung im Betrieb (§§ 99 Abs. 2
und 104)
Der Betriebsrat kann die Zustimmung
zu personellen Einzelmaßnahmen
dann verweigern, wenn er befürchten
muss, dass der Bewerber oder Arbeit-
nehmer den Betriebsfrieden durch
eine grobe Verletzung der im Betriebs-
verfassungsgesetz enthaltenen Grund-
sätze, insbesondere durch rassistische
oder fremdenfeindliche Betätigung,
stören wird.

Hat ein Arbeitnehmer durch gesetz-
widriges Verhalten oder durch grobe
Verletzung der im Betriebsverfas-
sungsgesetz enthaltenen Grundsätze,
insbesondere durch rassistische oder
fremdenfeindliche Betätigungen, den
Betriebsfrieden wiederholt ernstlich
gestört, kann der Betriebsrat vom Ar-
beitgeber die Entlassung oder Verset-
zung verlangen. 

Die IG Metall hat sich zum Ziel ge-

setzt, die Zahl der Betriebsräte zu

steigern und weiße Flächen auf der

Betriebsrätelandkarte auszutünchen.

Wir wollen aber auch die Erfolgs-

story der betrieblichen Integration

fortsetzen. Das heißt konkret, die

Zahl der Migrantinnen und Migran-

ten, die sich für ihre Kolleginnen und

Kollegen engagieren, weiter

erhöhen. Bisher sind es knapp 4.000

und weitere ca. 4.000 Vertrauens-

leute, die sich tagtäglich für die

Rechte und Interessen der Be-

schäftigten einsetzen und zugleich

ganz praktische Integrationsarbeit

verantworten.

Bisherige Erfolge zeigen: So kann

die Integration von Beschäftigten

unterschiedlicher nationaler, eth-

nischer Herkunft in den Betriebsall-

tag viel besser und leichter gelingen.

Integration muss von allen Betei-

ligten aktiv hergestellt werden und

ist nicht eine Bringschuld allein von

Migrantinnen und Migranten. 

Gerade die rechtmäßige Teilhabe am

betrieblichen Geschehen und an Ent-

scheidungen unterstützt und festigt

den Integrationswillen vieler! Die be-

triebliche Gleichstellung wirkt sich

außerdem positiv auf die gesellschaft-

liche Integration aus. Auch wenn öf-

ters das Fabriktor zur Grenze von De-

mokratie und Freiheit erklärt wird:

Wer Rechte vieler – unabhängig von

nationaler oder ethnischer Herkunft –

in einem Betrieb verteidigt und aus-

baut, der verdient respektvollen

Umgang auch außerhalb eines Be-

triebes!

Viele IG Metall-Kandidaten mit

Migrationshintergrund haben inter-

kulturelle Kompetenzen, auf die die

betriebliche Interessenvertretung

nicht verzichten sollte. Die inter-

kulturellen Kompetenzen sorgen oft

dafür, dass mögliche betriebliche

Konflikte vorzeitig zu erkennen und

vorhandene Konflikte leichter und

schneller zu lösen sind und sie

öffnen den Blick auf besondere Fä-

higkeiten von Migrantinnen und

Migranten.

Angesichts der Tatsache, dass wir in

unserer heutigen Arbeitswelt immer

mehr auf Menschen mit unterschied-

lichen nationalen, religiösen oder

kulturellen Hintergründen treffen, ist

für uns IG Metallerinnen und IG

Metaller selbstverständlich, diese

Kolleginnen und Kollegen an der be-

trieblichen Gewerkschafts- und Be-

triebsratsarbeit zu beteiligen.

Reinhard Hahn 

Bereichsleiter beim IG Metall

Vorstand

„Vertrauen ist gut –
Betriebsrat ist besser!” 

kommentar

tiger ist es, dass Kolleginnen und Kol-

legen mit Migrationshintergrund in den

Gremien vertreten sind. Außerdem for-

dert das neue Betriebsverfassungs-

gesetz, Rassismus und Fremdenfeind-

lichkeit zu bekämpfen, da sind alle

Kolleginnen und Kollegen gefordert. 

Ein Trend ist besonders erfreulich: Be-

triebsräte mit Migrationshintergrund

7

AUSGEWÄHLT: WAS IHR ZUR
BETRIEBSRATSWAHL WISSEN
MÜSST:

Der Wahlvorstand muss die 

nicht deutschsprachigen Arbeit-

nehmer und Arbeitnehmerinnen

durch ein Merkblatt oder eine

Versammlung in der Mutter-

sprache informieren. Dazu ge-

hören Informationen über das

Wahlverfahren, über die Auf-

stellung der Wählerliste und der

Vorschlagslisten und über den

Wahlvorgang sowie Stimm-

abgabe. 

Betriebszugehörig sind auch von

anderen Arbeitgebern über-

lassene Beschäftigte. Sie müs-

sen keinen Arbeitsvertrag mit

dem Betriebsinhaber vorweisen.

D. h. Leiharbeitnehmer und auf

Grundlage einer „Konzernleihe"

überlassene Beschäftigte dürfen

wählen! Voraussetzung: Die ge-

plante Einsatzdauer beträgt

mehr als drei Monate. Sie sind

allerdings nicht selbst wählbar. 

Auch vorübergehend im Ausland

beschäftigte Arbeitnehmer und

Arbeitnehmerinnen sind wahl-

berechtigt und wählbar. 

Wahlberechtigt sind alle Beschäf-

tigten, die das 18. Lebensjahr

vollendet haben, also auch Aus-

zubildende, sofern sie mindes-

tens 18 Jahre alt sind. 

MITWÄHLEN – MITBESTIMMEN

sind deutlich häufiger organisiert als

andere. Sie nutzen die Vorteile, die

die Anbindung an die IG Metall ihnen

bringt. „Wir stehen allen ‘Neuen’, aber

auch allen ‘Alten Hasen’, mit Rat und

Tat zur Seite. Es gibt Schulungen,

Informationen, Netzwerke – niemand

muss sich allein durch die nicht immer

durchsichtige Materie kämpfen“, er-

klärt Nafiz Özbek. 

Festgeschrieben: Aufgaben des Betriebsrats aus dem
Betriebsverfassungsgesetz
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dein recht jugend aktiv

forderte in einem Brief den Minister-

präsident Baden-Württembergs, Gün-

ther H. Oettinger, und den Innen-

minister des Landes Baden-Württem-

berg, Herbert Rech, auf, den Frage-

bogen zurückzunehmen. 

Die Fragen zum Gesinnungstest kön-

nen im Internet unter:

www.migration-online.de/leitfaden

heruntergeladen werden.

Ein Jahr Zuwanderungs-
gesetz: (K)ein Grund zum
Feiern?

Als zu Beginn des Jahres 2005 das

Zuwanderungsgesetz in Kraft trat,

verband die rot-grüne Bundesregie-

rung manche Hoffnung damit: Es

sollten mehr Hochqualifizierte ins

Land gelockt werden, das Auslän-

derrecht sollte vor allem im Flücht-

lingsbereich humaner werden.

Wunsch und Wirklichkeit klaffen

aber noch immer auseinander. Statt

der Abschaffung von Kettendul-

dungen sind viele Flüchtlinge noch

immer gezwungen, in einer Art

Warteschleife von einer Duldung zur

nächsten zu leben. Auch bei der

Anwerbung von Hochqualifizierten

scheint der Anreiz Deutschland nicht

gerade toll zu sein: So kamen 2005

gerade einmal 900 Hochqualifizierte.

Zurzeit wird gerade der Entwurf des

„Gesetzes zur Umsetzung aufent-

halts- und asylrechtlicher Richtlinien

der Europäischen Union“ diskutiert.

Beim Wettbewerb des Vereins gegen Ras-
sismus und Ausländerfeindlichkeit „Mach
meinen Kumpel nicht an!“ belegt das
Berufskolleg für Technik in Moers den
zweiten Platz. 

Sie hatten eine Website entwickelt und dort
die Ergebnisse ihres Schülerprojektes vor-
gestellt. 

Der Verein „Mach meinen Kumpel nicht an!“, der inzwi-

schen vor über zwanzig Jahren von der Gewerkschafts-

jugend und dem Gewerkschaftsmagazin „ran“ gegrün-

det wurde, hatte den Wettbewerb „Im Netz gegen Rechts

– Arbeitswelt aktiv“ ausgeschrieben. Berufsschüler und

Auszubildende konnten Online-Materialien einreichen,

die sich mit Aktivitäten gegen Rechts beschäftigten. 

Den ersten Platz belegte eine Berufsschulklasse der

Kaufmännischen Berufsschule Düren mit ihrem Projekt

„Lieber solidarisch als solide arisch.“ Die Geld- und

Sachpreise an die Gewinner wurden in einem Festakt im

Dezember letzten Jahres vergeben. 

Auch in diesem Jahr schreibt der Verein den Wettbewerb

aus. Beteiligen können sich bundesweit Ausbildungs-

betriebe und Berufsschulen, die Aktivitäten gegen Rechts

entwickelt haben, die auch im Internet veröffentlicht

werden können. Das könnte ein einfaches Computerspiel

sein, eine Animation, ein Bildschirmschoner, eine für das

Internet aufbereitete Dokumentation und, und, und. 

Weitere Infos unter : Verein Mach meinen Kumpel nicht an! 

Hans-Peter Killguss // Tel. 02 11-43 01 194 // www.gelbehand.de

Gesinnungstests: Nicht
freundlich gesinnt

Die baden-würt-

tembergische

Landesregierung

führt als erste

Landesregierung

seit Anfang die-

sen Jahres mit

einbürgerungs-

willigen Menschen so genannte Gesin-

nungstests durch. Dabei wird mit Ein-

bürgerungswilligen aus als islamisch

geltenden Staaten, deren Bekenntnis

zur freiheitlich demokratischen

Grundordnung zweifelhaft erscheint,

ein Gespräch zur „Gesinnung“ ge-

führt. „Einbürgerung ist eine Ermes-

sensentscheidung des einzelnen

Sachbearbeiters. Da kann es dann

ganz schnell dazu kommen, dass die

Einbürgerung von der freundlichen

Gesinnung des Sachbearbeiters 

abhängt“, so Reinhard Hahn vom 

IG Metall Vorstand.

„Die Befragten müssen zum Teil ex-

trem private Fragen beantworten –

Fragen, bei denen auch der durch-

schnittliche Inländer Probleme haben

dürfte, sie den Erwartungen ent-

sprechend zu beantworten“, so

Özbek weiter. „Der Fragebogen setzt

Muslime, die alle Voraussetzungen

zur Einbürgerung erfüllen, einem Ge-

neralverdacht aus.“ IG Metall Vor-

standsmitglied Wolfgang Rhode

Dabei zeichnen sich allerdings vor

allem Verschärfungen der aktuellen

Gesetzeslage ab.

Dienstleistungsrichtlinie:
Europa ja, Sozialdumping
nein!

Derzeit wird die umstrittene Dienst-

leistungsrichtlinie im Europa-Par-

lament verhandelt. Die IG Metall be-

gleitete die Diskussion im Vorfeld

mit verschiedenen Aktionen, vor

allem um das kritisierte Herkunfts-

landprinzip zu kippen. So protes-

tierten über 100.000 Menschen in

Berlin und Straßburg gegen die

Richtlinie. Die IG Metall forderte,

dass das „Herkunftslandprinzip“ 

gestrichen und

Lohn- und Sozial-

dumping inEu-

ropa verhindert

werden. Nach

dem Herkunfts-

landprinzip soll

künftig jede Fir-

ma aus einem

Land der EU ihre

Dienstleistungen

in jedem anderen EU-Land zu ihren

Bedingungen anbieten können. 

Die befürchteten Folgen wären, dass

damit soziale und tarifliche Stan-

dards ausgehebelt würden und eine

verschärfte Unterbietungskonkur-

renz eingeläutet würde.

„Wettbewerb gegen Rechts”
MetallerInnen belegen zweiten Platz

1. Platz: Berufskolleg Düren

2. Platz: Berufskolleg Moers

3. Platz: Berufskolleg Krefeld
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proportional häufig in „Ausbildungs-

alternativen“, die häufig als Warte-

schleifen in die Arbeitslosigkeit

fungieren, wieder: Sie übernehmen

einen Job, der keine Ausbildung er-

fordert, besuchen ein Berufsvor-

bereitendes Jahr, anstatt weiter auf

eine Lehrstelle in einem Betrieb zu war-

ten oder sie machen ein Praktikum,

das dann im Endeffekt auch nicht zum

erwünschten Ausbildungsplatz führt.

In den letzten Jahren ist die Ausbil-

dungsbeteiligung bei ausländischen

Jugendlichen immer weiter gesunken,

2004 lag sie nur noch bei 25,2 Pro-

zent. Dabei sind vor allem männliche

ausländische Jugendliche betroffen.

Von 1994 bis 2004 ist ihre Ausbildungs-

beteiligungsquote um rund 34 Prozent

zurückgegangen. Bei den weiblichen

ausländischen Jugendlichen schwankt

die Quote im gesamten Zeitraum leicht

um 25 Prozent, 2004 sank auch sie

auf 22,6 Prozent.

Dabei ist allen Beteiligten klar: Wer kei-

ne fundierte Berufsausbildung hat, ist

besonders stark von Arbeitslosigkeit

bedroht. Dabei kann bereits die Schul-

bildung ein Schlüssel zur Berufsausbil-

dung sein. Je höher die Schulbildung,

desto höher ist die Wahrscheinlichkeit,

einen Ausbildungsplatz zu erhalten.

Nur: Ausländische Jugendliche finden

sich im Vergleich zu deutschen Jugend-

lichen statistisch gesehen häufiger an

Hauptschulen als an Gymnasien. 

Aber auch im Betrieb kann aktiv die

gleichberechtigte Teilhabe unterstützt

werden: Betriebsräte und Jugend- und

Auszubildendenvertretungen haben

dazu, nicht zuletzt auf Grundlage des

Betriebsverfassungsgesetzes, viele

Möglichkeiten. So haben Jugendliche

mit Migrationshintergrund oft Kom-

petenzen in Bereichen, für die es keine

offizielle Beurteilung gibt. Interkul-

turalität oder Zweisprachigkeit zum

Beispiel. Nur: In einem Zeugnis findet

sich das nur in den seltensten Fällen

wieder. Trotzdem ist eine Qualifikation,

die im Betrieb genutzt werden kann.

Betriebsräte und JAVen können hier

eingreifen und bei der Personaleinstel-

lung darauf achten, dass auch solche

Kompetenzen Berücksichtigung finden.

Festgeschrieben werden kann dies

auch Betriebsvereinbarungen. Dort

könnten beispielsweise Ziele und

Maßnahmen zur Chancengleichheit

bei der Einstellung, der Behandlung

am Arbeitsplatz aber auch z.B. bei der

Vergabe von Werksmietwohnungen

festgelegt werden. Oder es kann ein

Verantwortlicher für die Umsetzung

der betrieblichen Chancengleichheits-

politik festgelegt werden. Die Möglich-

keiten sind vielfältig. Auf der Internet-

seite der IG Metall finden sich einige

Beispiele erfolgreiche Betriebsverein-

barungen zur Chancengleichheit.

Frankreich, das vor kurzem noch von

Unruhen und Ausschreitungen von

perspektivlosen Jugendlichen oft mit

Migrationshintergrund geschüttelt

wurde, hat inzwischen gehandelt. Ju-

gendliche erhalten dort nun ein Recht

auf Ausbildung. Die französische Re-

gierung erwartet von den Unterneh-

men, dass sie ihre Anstrengungen bei

der Bereitstellung von Ausbildungs-

plätzen deutlich erhöhen. 

Ähnliches könnte auch in Deutschland

helfen. Wenn die Ausbildung aus ein-

zelbetrieblicher Perspektive nicht mehr

sichergestellt werde, so Regina Görner,

seien Instrumente notwenig, damit

sich die Betriebe volkswirtschaftlich

vernünftig verhalten. Die Politik sei

aufgefordert, mit der Einführung einer

Ausbildungsplatzumlage wieder mehr

Gerechtigkeit zwischen ausbildenden

und nicht ausbildenden Betrieben

herzustellen.

Der Hintergrundbericht der IG Metall

zum Ausbildungsjahr 2005 kann

herunter geladen werden unter 

www.jugend.igmetall.de 

(unter der Rubrik Ausbildung/Aus-

Schlimmer geht’s nimmer? Es scheint

doch: Die Ausbildungsplatzlage wird

von Jahr zu Jahr schlechter. Der Aus-

bildungspakt hält nicht das, was ver-

sprochen war. Und Jugendliche mit

Migrationshintergrund haben es oft

doppelt schwer, einen Ausbildungs-

platz zu finden. 

63.400. Das ist die Zahl der Ausbil-

dungsplätze, die mit dem Ausbildungs-

pakt neu geschaffen wurden. Klingt zu-

nächst einmal recht ermutigend – doch

schaut man genauer hin, stellt sich

sogleich traurige Ernüchterung ein.

Denn trotz der großen Zahl neuer Lehr-

stellen ging die Zahl der neu abge-

schlossenen betrieblichen Ausbil-

dungsverträge im vergangenen Jahr

um vier Prozent zurück. Es fielen mehr

Lehrstellen weg, als hinzukamen. 

„Das ist die schlechteste Ausbildungs-

bilanz der vergangenen zehn Jahre“,

erklärte IG Metall Vorstandsmitglied

Regina Görner. Die Zahl der abge-

schlossenen Ausbildungsverträge hat

2005 nicht einmal 60 Prozent des Schul-

abgängerjahrgangs erreicht. Anfang

der 90er Jahre sind es noch fast 70

Prozent gewesen. „Die Politik, die auf

den Ausbildungspakt gesetzt hat,

steht vor einem Scherbenhaufen“, so

Görner. Für Jugendliche mit Migra-

tionshintergrund ist die Situation be-

sonders schwer. Sie finden sich über-
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derer versetzen können.

Das kann dann manchmal

auch der Unterschied

zwischen Nieder- und

Oberbayern sein. Man

muss seine Vorurteile

über Bord werfen. Früher

waren auch die Angestell-

ten für mich wie eine Art

Arbeitgeber. Inzwischen

sehe ich sie als Kollegen

und als Arbeitnehmer. Ich

denke, das spiegelt sich

auch in dem hohen Orga-

nisationsgrad wieder. 

Man muss sich Zeit neh-

men und bereit sein zu

geben. Auch gegenseiti-

ges Rücksichtnehmen ist

wichtig – es geht um die

Sache. Wir finden immer

eine faire Lösung: Sowohl

für die Geschäftsführung

als auch für die Kollegin-

nen und Kollegen. Zurzeit

haben wir bei BMW Re-

gensburg keine großen

Kämpfe, es läuft eher

rund. Vor zwei Jahren wur-

de ein neues Arbeitszeit-

modell eingeführt, das

wurde damals aber gut

gelöst. Unsere heutige 

Arbeit machen eher die

kleineren, mehr alltäg-

licheren Bereiche aus. 

IGMigration: Ist die Mit-

gliedschaft in der IG Metall

wichtig für deine Arbeit?

Ohne Gewerkschaften

kann ich mir keine Be-

triebsratsarbeit vorstellen.

Ich habe mich immer als

Gemeinschaftskämpfer

gesehen, nicht als Einzel-

kämpfer. Ein Einzelkämp-

fer kann meiner Meinung

nach nicht viel erreichen.

Gemeinsam mit unseren

engagierten Vertrauens-

leuten sind wir stark und

können unsere Ziele durch-

setzen, das zeigt sich zum

Beispiel in der Tarifpolitik.

Dadurch, dass wir zusam-

menstehen, können wir

unsere Ziele erreichen. 

Die Frage, ob er sich bei

der Wahl 2006, die bei

BMW Regensburg Ende

März durchgeführt wird,

noch mal aufstellen las-

se, beantwortet Waqar

Hayat ohne zu zögern mit

einem klaren „Ja!“, am

besten mit einer Persön-

lichkeitswahl. Für die

Wahl steht er auf dem

vierten Platz der Liste, 

ein guter Ausgangspunkt,

um auch in den nächsten

Jahren gute Betriebsrats-

arbeit zu leisten. 

1312

tisch engagiert. Bei mir ist

es ebenso. Ich war 1992

Vorsitzender des Auslän-

derausschusses in der Ver-

waltungsstelle, dann habe

ich mich, nach engagierter

Arbeit im Vertrauenskör-

per, als Betriebsrat auf-

stellen lassen. Ich wollte

die Chance nutzen, aktiv

den Kolleginnen und Kol-

legen zur Seite zu stehen.

Dabei hatte ich auch selbst

Unterstützung. Meine

Kolleginnen und Kollegen

vom Betriebsrat und auch

die Vertrauenskörperlei-

tung standen mir mit Rat

und Tat zur Seite.

IGMigration: Wie sieht

deine Betriebsratsarbeit

aus?

Heute bin ich für die Mon-

tage I zuständig, dem per-

sonell zweitgrößten Be-

reich bei BMW Regens-

burg. Wir sind für 1955 Kol-

legen da, die wir mit drei

ehrenamtlichen Kollegen

betreuen. Dabei haben wir

einen Organisationsgrad

von 80 Prozent, bei den

Angestellten sogar 90 Pro-

zent in der Montage I. 

Darauf sind wir auch stolz,

ich denke auch zu Recht.

Wir betreuen unsere Kol-

leginnen und Kollegen mit

System. Ich bin nicht nur

Betriebsrat sondern auch

Anwalt, Freund, Diener,

Psychologe. Die Unterstüt-

zung innerhalb unserer

Mannschaft und der Ver-

trauensleute zum Be-

triebsrat ist groß und es

ist das Ergebnis unserer

aller Arbeit. 

IGMigration: Welche Be-

reiche der Betriebsrats-

arbeit betreust du?

Ich arbeite in der Monta-

ge I und im Personalaus-

schuss. Die häufigsten

Probleme, die mir in mei-

ner Arbeit begegnet sind,

sind zum Beispiel Verset-

zungen oder auch Hoch-

gruppierungen und Ab-

gruppierungen. Aber auch

Mobbing ist ein wichtiges

Thema. Ich habe vor ei-

niger Zeit eine Weiter-

bildung gemacht und bin

Mobbingbeauftragter.

Dazu gehört, dass man

gut zuhören kann — und

das ist eine meiner Stär-

ken. Denn gerade beim

Thema Mobbing kommt 

Den Gewerkschaften sterben die Mitglieder aus — so jedenfalls sehen es viele Zeitgenossen heutzutage. Bei BMW

Regensburg wird gegen den Trend geschwommen — äußerst erfolgreich. Der Organisationsgrad der Angestellten von

90 Prozent ist auch ein Erfolg der guten Betriebsratsarbeit. IGMigration sprach mit Betriebsrat Waqar Hayat über

seine Arbeit. 

aus den betrieben

„Ich bin kein Einzelkämpfer!”

es auch auf das Vertrauen

an. 

IGMigration: Ist für deine

Arbeit als Betriebsrat dein

Migrationshintergrund

wichtig?

Ich habe mit der Zeit ge-

lernt, die verschiedenen

Rollen anzunehmen — ich

bin eben als Betriebsrat

auch Freund, Berater oder

Anwalt. Je nachdem, was

die Situation erfordert.

Hilfreich für mich ist da-

bei, dass ich mich in ver-

schiedenen Kulturen gut

auskenne und diese Er-

fahrungen in meine Arbeit

einfließen lassen kann.

Auch dass ich verschiede-

ne Sprachen spreche, ist

sicherlich gut. 

IGMigration: Wo siehst

du wichtige Punkte in der

Betriebsratsarbeit?

Man muss sich bei der Ar-

beit als Betriebsrat insge-

samt gut in die Köpfe an-

IGMigration: Waqar – du

bist seit 1994 Betriebsrat,

später freigestellter Be-

triebsrat und Betriebs-

ausschussmitglied. Wa-

rum hast du dich damals

aufstellen lassen?

Das lag in der Familie.

Schon mein Vater und

auch mein Großvater wa-

ren in Pakistan stark poli-

Waqar Hayat , Betriebsrat bei BMW-Regensburg
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Seit vielen Jahren beteiligen sich

Gewerkschaften und Betriebe an

der von den Vereinten Nationen

initiierten „Internationale Woche

gegen Rassismus“. In den

letzten Jahren fanden während

der Aktionswoche deutschland-

weit mehrere hundert Ver-

anstaltungen statt, die auch ein breites Echo in den

Medien fanden. Gemeinsam mit mehr als 35 Koope-

rationspartnern organisiert der Interkulturelle Rat

auch in diesem Jahr die Aktionswoche, die vom 18. bis

26. März stattfinden wird. Der Interkulturelle Rat ruft

dazu auf, in dieser Zeit Veranstaltungen und Aktionen

durchzuführen, um „deutlich zu machen, dass in

unserem Land kein Platz für Rassismus ist“. Jeder

kann sich mit Projekttagen oder -wochen in Schulen,

Theaterstücken und Lesungen, Exkursionen und

anderen Veranstaltungen beteiligen. Außerdem hat

der Rat Informationsflyer, ein Plakat und ein Material-

heft erarbeitet. 

Die Materialien und weitere Informationen können

unter folgender Telefonnummer angefordert werden:

Interkultureller Rat, Tel. 0 61 51-33 99 71

Name Vorname

Straße/Hausnummer

Postleitzahl/Wohnort

Telefon Geburtsdatum

E-Mail

Betrieb: Name und Ort

Nationalität Änderung des bisherigen Status

Mitgliedsbeitrag (1% des monatl. Bruttoverdienstes) ab Monat

geworben durch (Name und Betrieb)

z. Zt. vollbeschäftigt teilzeitbeschäftigt männlich weiblich

Auszubildende/r bis voraussichtlich:

gewerbl. Arbeitnehmer/in Angestellte/r kaufm. techn. Meister

EEiinnzzuuggsseerrmmääcchhttiigguunngg//BBaannkkvveerrbbiinndduunngg

Ich bestätige die erfassten Daten über meine Person sowie den Grund (Zu-
gangsart) für die Eintragung dieser Daten. 
Ich bin hiermit darüber informiert, dass die IG Metall zur Erfüllung ihrer
satzungsgemäßen Aufgaben personenbezogene Angaben über mich mit
Hilfe von Computern (automatisiert) verarbeitet. Die für den Beitragseinzug
nötigen Daten werden zwischen der IG Metall und dem Geldinstitut – bei
Lohnabzug mit dem Arbeitgeber – ausgetauscht (übermittelt). Die Verwal-
tungsstelle informiert mich auf Wunsch über alle gespeicherten Daten.
Hiermit ermächtige ich widerruflich die IG Metall, den jeweils von mir nach 
§ 5 der Satzung zu entrichtenden Mitgliedsbeitrag von 1 % des monatlichen
Bruttoverdienstes bei Fälligkeit einzuziehen.
Diese Ermächtigung erstreckt sich im Rahmen der von dem Ortsvorstand der
IG Metall festgelegten Kassierungsart (§ 5 Ziff. 5 Satz 3 der Satzung) sowohl
auf den Abruf von meinem Bankkonto, als auch auf den Einbehalt des Bei-
trags durch meinen Arbeitgeber in der jeweiligen Höhe. Dies schließt die
Weitergabe der entsprechenden Daten an die IG Metall ein. Dieser Auftrag
kann nur schriftlich mit einer Frist von sechs Wochen zum Quartalsende bei
der Verwaltungsstelle der IG Metall rückgängig gemacht werden. Alle Ände-
rungen oder Unstimmigkeiten, die sich aus diesem Auftrag ergeben, kann
ich nur bei der Verwaltungsstelle der IG Metall regeln. Die vorstehenden
Daten werden zum Zweck der Mitgliederbetreuung von der IG Metall erho-
ben und unter Beachtung des BDSG verarbeitet. Weitere Empfänger dieser
Daten sind die Service-Center der IG Metall. Den vorstehenden Hinweis zum
Datenschutz habe ich zur Kenntnis genommen.

Kto.Nr. Bankleitzahl

Name des Kreditinstituts

in PLZ Ort

Datum und Unterschrift

Beitrittserklärung
Mitgliedsnummer     Verwaltungsstelle

Änderungsmitteilung

Bitte abgeben bei IG Metall-Betriebsräten/-Vertrauensleuten, der IG Metall-Verwaltungsstelle, 
oder schicken an: IG Metall-Vorstand, FB Kommunikation und Medien, Ressort Werbung, 60519 Frankfurt/Main
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marktplatz

Deine Meinung zählt – schreib uns,
was du zu sagen hast!  Zu einem der hier behandelten Themen

oder zu einer Sache, die dir unter den Nägeln brennt. Schreib

uns deine Meinung zur IGMigration – per E-Mail: 

igm-migration@igmetall.de

oder mit der Post an:

IG Metall Vorstand, Ressort Migration

Wilhelm-Leuschner-Str. 79

60329 Frankfurt am Main

Ob Strategien zur Antidiskriminierung in der Arbeitswelt oder

interkulturelle Trainings oder Tagungen rund um das Thema

Dienstleistungsfreiheit in Europa. Das Programm 2006 des Be-

reichs Migration & Qualifizierung des DGB Bildungswerk bietet

viele Möglichkeiten der Qualifizierung von Betriebsräten und

Interessierten. Das Programm kann bestellt werden bei: DGB

Bildungswerk, Bereich Migration & Qualifizierung, 

Tel. 0211-4301 141; 

E-Mail: migration@dgb-bildungswerk.de

www.migration-online.de

Wer Mitglied werden will,

kann am Arbeitsplatz 

IG Metall Vertrauensleute

oder andere Kolleginnen 

und Kollegen ansprechen,

die der IG Metall angehören. 

Informationen im Internet 

unter: 

www.igmetall.de

per Telefon: 0 69/66 93-25 78

per E-Mail: : 

mitglieder@igmetall.de
15

Jürgen Peters

würdigt Arbeit des Migrationsausschusses
Der IG Metall Vorsitzende Jürgen

Peters nahm an der Sitzung des

Bundesmigrationsausschusses der

IG Metall im Oktober teil. 

Dabei stellte Kollege Peters fest,

dass die Arbeit in den Migrations-

ausschüssen weiterhin erforderlich

und wichtig sei. Er bekräftigte, dass die Kolleginnen und

Kollegen mit Migrationshintergrund nicht nur in ihren

Ausschüssen gute Arbeit leisten, sondern ein fester Be-

standteil der gewerkschaftlichen Arbeit sind. Es gelte, sie

weiter zu fördern.

Migrationsarbeit ist als Querschnittsaufgabe der gesamten

IG Metall zu sehen. Die spezifischen Aufgaben der Migra-

tion und der Migrationspolitik müssten, so Jürgen Peters,

eingebettet sein in der gesamten Gewerkschaftspolitik. Vor

allem vor dem Hintergrund der sozialen Frage und steigen-

der Arbeitslosigkeit sei die Berücksichtigung der Migra-

tionspolitik wichtig. 

Kollege Peters betonte, dass dem Ressort Migration beim

Vorstand die wichtige Aufgabe der Koordination und Steu-

erung zufiele. Ihre Aufgaben fänden sich in den spezifi-

schen Migrationsfragestellungen. Die Migrationsausschüs-

se müssten weiter unterstützt werden. Gleichzeitig forder-

te Jürgen Peters die Migrantinnen und Migranten auf, ein

Netzwerk zu entwickeln und dieses vor Ort mit anderen zu

optimieren. Die ehrenamtliche Arbeit solle weiter verstärkt

werden. 

In der IG Metall finden sich viele Kolleginnen und Kollegen

mit Migrationshintergrund. Sie finden sich in allen Abtei-

lungen, Verwaltungsstellen und Bezirken. Migration sei

daher – so Jürgen Peters – ein generelles Thema für die ge-

samte Organisation. Er betonte, dass es z. B. inzwischen

viele Trainees mit Migrationshintergrund gebe – dies resul-

tiert auch aus der Arbeit mit dem Ausländerförderpro-

gramm. 

Gegen Rassismus

Aktionswoche vom 18. bis 26. März 2006

Die türkische Regierung und bedeutende Einkäufer

wurden gebeten aktiv zu werden, um die Wiederein-

stellung von 35 Arbeiterinnen und Arbeitern zu

erreichen. Diese waren Anfang Februar bei Inteks In-

ternational Textil Industry and Export entlassen wor-

den, weil sie sich der Gewerkschaft angeschlossen

hatten. Der Generalsekretär der ITBLAV, Neil Kearney,

forderte den türkischen Arbeits- und Sozialminister

zum Eingeifen auf, um der Vereinigungsfreiheit, ge-

mäß den Statuten der Europäischen Union, Geltung zu

verschaffen.

Türkische GewerkschafterInnen entlassen

Forderung nach Wiedereinstellung

Anträge zum DGB-Kongress

… Thema Migration
Die IG Metall wird zwei Anträge

zum Thema Migration in den

DGB-Kongress im Mai einbring-

en. Der Antrag zur Integrations-

förderung umfasst, dass der

DGB und seine Einzelgewerkschaften die Regierungs-

koalition auffordern, mehr Teilhabechancen für Migran-

tinnen und Migranten zu eröffnen, um deren Integration

aktiv zu fördern. Die Landesregierungen werden auf-

gefordert, keine integrationshemmenden Instrumente,

beispielsweise „Gesprächsleitfäden“ für die Einwan-

derungsbehörden zur „Loyalitätsprüfung“ von Einbür-

gerungswilligen einzusetzen. 

Der zweite Antrag stellt ein zukunftsorientiertes Staats-

angehörigkeitsrecht in den Mittelpunkt. So soll der DGB-

Bundeskongress die Bundesregierung auffordern, ver-

stärkt Abkommen zur gegenseitigen Anerkennung von

Staatsangehörigkeit zu schließen, den Verlust der deut-

schen Staatsangehörigkeit bei Beibehaltung oder An-

nahme einer anderen Staatsangehörigkeit aufzuheben

und eine Informationskampagne zur Staatsangehörigkeit

zu starten. 

Mitglied werden –
so geht’s:

Seminare und mehr …
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zu guter letzt…

Vor sechs Jahren wurde das deutsche Staatsangehörig-

keitsrecht geändert; danach sollte die Einbürgerung von

Migrantinnen und Migranten erleichtert und ihre Integra-

tion gefördert werden. 

Trotzdem gab und gibt es noch Hürden zur Erlangung der

deutschen Staatsangehörigkeit: Gang und gäbe sind bei

Einbürgerungsbehörden z. B. Nachfragen beim Verfas-

sungsschutz, Ausländerzentralregister, den Landeskrimi-

nalämtern und Staatsanwaltschaften. Das alles reicht der

Landesregierung von Baden-Württemberg nicht: Sie will

noch die Gesinnung von Einbürgerungskandidaten unter

Prüfung stellen. Solche Maßnahmen fördern nicht die

Integration, sondern verhindern sie! Deshalb startet die

IG Metall diese Postkartenaktion. Wir sagen: Ja zur In-

tegration – Nein zur Gesinnungsschnüffelei! 

Die Postkarten an die Regierungen und Politiker sind

erhältlich bei den Verwaltungsstellen der IG Metall und

beim Ressort Migration, IG Metall Vorstand.

Postkartenaktion der IG Metall

Staatsbürger/in eines demokratischen Staates zu sein, bedeutet auf dem Boden

der Verfassung zu stehen – mit gleichen Rechten und Pflichten. Die Menschen-

rechte sind weder teilbar noch lassen sie sich relativieren. Deshalb: Ein-

bürgerungswillige brauchen Chancen und Förderung, um sich in die Gesell-

schaft integrieren zu können. Jede Art von Gesinnungsschnüffelei verhindert

eine wirkliche Integration. Meine Forderungen:

Keine integrationsfeindlichen Aktionen

Keine Gesinnungstests

Keine Verletzung der Menschenwürde

Setzen Sie sich ein für Gleichberechtigung und Gleichbehandlung von

Migrantinnen und Migranten.

Absender:

Name

Straße

PLZ/Ort

Bitte senden an: Landesregierung Baden-Württemberg // Bundesregierung //

Bundesbeauftragte für Migration, Integration u. Flüchtlinge, Berlin // Landes-

politikerInnen

Ja zur Integration – Nein zur Gesinnungsschnüffelei!
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